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„Mit Freimut und Sssrnheii"
Eine Unterredung des Reichskanzlers mit einem amerikanische « Pressevertreter

Berlin, 3. April. Reichskanzler Adolf Hitler gewährte
dem Berliner Korrespondenten der „Associated Preß ", des
großen amerikanischenNachrichtenbüros, Louis P . Lochner, der
zu den angesehensten und obsektivesten Berliner Vertretern
der Auslandspreise gehört, eine Unterredung , die säst eine
Stunde währte . Hm Laufe der Unterhaltung entwickelte der
Führer Gcdankengänge über sein Verhältnis zu seinen Mit¬
arbeitern, über sein sehnlichstes Verlangen nach objektiver
Kritik, über seine enge Verbindung mit dem Volke und andere
wichtige Fragen . An der Unterredung nahm auch der Ans¬
landspressechef der NSDAP -, Dr . Hansstaengel. teil, der lange
Jahre in Amerika gelebt hat und ein ausgezeichneter Kenner
amerikanischer Verhältnisse ist.

Reichskanzler Adolf Hitler wies einleitend darauf hin, daß
er cm überzeugter Anhänger der persönlichen Aussprache,

der Mann -zu-Mann -DiPlomatie sei.
Nichts sei ihm lieber, als daß er die Verantwortlichen Führer
der wichtigsten Nationen einschließlich Amerika unter vier
Augen sprechen könne. Die überlebte diplomatische Methode
des Notenaustausches richte sich selbst durch die Tatsache, daß
trotz der Bemühungen der Diplomaten die Völker im Jahre
1914 in den größten Krieg der Geschichte hineingoschliddcrt
seien, obwohl er persönlich überzeugt sei, daß die Diplomaten
selbst am meisten überrascht waren, als der Krieg tatsächlich
ansbrach.

„Ein jeder Vertreter einer fremden Macht wird bei seiner
Aussprache mit mir finden, daß ich mit absolutem Frei¬
mut sage, was Deutschland mit mir bereit ist zu tun, und
daß ich meine Forderungen nicht höher ansetzc als nötig
ist. Wenn ich zum Beispiel sage, dast wir eine Wehrmacht
von 3«« «v« Mann benötigen, so lasse ich mich nicht dazu
herbei, nachher auf 25« «ov herunterzugehen. Ich will
Deutschland Wort und Unterschriftwieder zur Geltung
bringen. Unter keinen Umständen werde ich mich einem
Diktat unterwerfen. Wenn ich einmal überzeugt bin, daß
ein bestimmter Kurs der einzige und richtige für mein
Volk ist, so halte ich ihn, komme was möge. Und was ich
tue das tue ich offen. Ich werde mich zum Beispiel nie¬
mals dazu verstehen, 15« ««« Mann als genügende Stärke
nach außen hin für unsere Reichswehr zu akzeptieren und
dann im Geheimen weitere I5« v«v Mann auszurüsten."

Deutschlands Verteidigung

,,Niemand würde sich mehr freuen, wenn die Welt abrüstet,
als ich. Wir möchten unsere ganzen Kräfte produktiven
Zwecken widmen. Sodann wollen wir den Lebensstandard jedes
Einzelnen erhöhen und unser Volk nach Möglichkeit in die
Lage versetzen, sich selbst zu versorgen.

Als Staatsmann , der für das Wohl seines Landes ver¬
antwortlich ist, kann ich es nicht zulassen, daß Deutschland
der Möglichkeit ausgesetzt wird, daß etwa ein Nachbar es über¬
fallen konnte, oder Bomben auf unsere industriellen Anlagen
herabwürfe oder einen sogenannten Präventivkrieg führte , nur
um von den eigenen internen Schwierigkeiten abzulenken.
Nur ans diesem Grunde — nnd aus keinem anderen — for¬
dern wir eine Wehrmacht, die Verteidignngsansprüchen ge¬
nügt ."

Keine Proletarisierung
Auf die Frage , ob die Arbeitsbeschaffung für jedermann

bedeute, daß eine Proletarisierung stattfinden werde, mit an¬
deren Worten , ob sich der Reichskanzler damit begnügen werde,
daß durch Arbeitsstreckung zwar einem jeden ein Einkommens¬
minimum zugesichert werde, daß jedoch größere Einkommen
ganz verschwinden würden , entgegnete der Reichskanzler:

„Ganz im Gegenteil ! Als ersten Schritt nun; ich natürlich
die Geißel der Arbeitslosigkeit beseitigen. Sobald icdoch unser
Volk wieder Arbeit hat , wird auch die Kaufkraft sich heben und
dann kommt als logischer nächster Schritt die Hebung des
Lebensstandards . Wir wollen nicht ein primitives Volk werden,
sondern eines mit dem höchstmöglichen Lebensstandard.

Ich gebe dem Amerikaner recht, wenn er nicht alles gleich
machen will, sondern wenn er gleichsam dem Prinzip der
Stufenleiter huldigt . Nur mutz einem jeden die Möglichkeit
gegeben werden, die Leiter zu erklimmen.

Führer « nd Kritik
Lochner durfte dann eine Anzahl Fragen stellen, deren

Zweck war . die Persönlichkeit Adolf Hitlers dem amerikanischen
Volke besser verständlich zu machen.

„Was ist Ihre Einstellung . Herr Reichskanzler, gegenüber
der Kritik, der persönlichen, wie auch der Pressemätzigen?"

Der Kanzler entgegnete sofort:
„Wissen Sie auch, daß ich einen ganzen Stab von Sach¬

kennern des wirtschaftlichen, sozialen nnd politischen̂ Lebens
um mich versammelt habe, deren einzige Aufgabe es ist, Kritik
zu üben? Ehe wir ein Gesetz verabschieden, zeige ich den
Entwurf diesen Mänern und frage sie: „Bitte , was ist hieran
falsch?" Ich wünsche nicht, daß ste einfach Ja zu allem sagen.

Ebensowenig liegt es in meinen Wünschen, daß die Presse
einfach nur das abdrnckt, was ihr aufgegeben wird.

Es macht keine Freude, Zeitungen zu lesen, die alle mit¬
einander fast denselben Wortlaut haben. Eines kann ich
Ihnen jedoch versichern, ich werde keine Presse dulden,
deren ausschließlicher Zweck ist, das zu zerstören, was wir

aufzubauen unternommen haben.
(Schluß der Unterredung in der nächsten Ausgabe.)

Saarmord und Saarhetze
Guedingen (Saar ), 3. April. Am Ostermontag abend

wurde in dem Dorfteil „Auf der Nnner " der Hitler -Junge
Wilhelm Huppert von dem 15jährigen kommunistischen Hilfs¬
arbeiter Johann Schuhmacher niedergeschossen. Schuhmacher
hatte einen Wortwechsel mit einem anderen jungen Burschen,
dem er eine Ohrfeige versetzte und der darauf Huppert zu
Hilfe rief. Schuhmacher zog sofort einen Revolver und schoß
Huppert in die Herzgegend. Außerdem drangen Huppert noch
25 Schrotkörner in die Brust . Der Schwerverletzte wurde in
das Brebacher Krankenhaus gebracht, wo er in bedenklichem
Zustand darniederliegt . Der Täter wurde von der Polizei
sestgenommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

4-

Paris, 3. April. Der clsässische Senator und ehemalige
llnterstaatssekretär Dr . Pfleger bemüht sich,

ein Kesseltreiben gegen den um die Saar verdienten In¬
dustriellen Röchling

ni Gang zu setzen. Pfleger hat an den Justizminister ein
Schreiben gerichtet, in dem er um Aufklärung darüber bittet,
wie es möglich sei, daß der von einem französischen Gericht
rm Abwesenheitsverfahren verurteilte Industrielle Röchling
frei nach Frankreich kommen könne und die französischen
Grenzbehördcn kein Recht hätten , ihn zu verhaften. Dr.
V'leger fordert den französischen Justizminister auf, die
Maßnahmen zu treffen, die einer solchen Mißachtung der
französischen Gerichtsbarkeit ein Ende machten. Der „Matin"
nimmt das von Pfleger gegebene Stichwort ans. Er behauptet,
daß Hermann Röchling ' nach dem Kriege in Heidelberg eine
Spionage- ' und Propagandazentrale gegen Frankreich ins
Leben gerufen habe.

Am 2V. Juni 1932 habe ich mich der Gewalt unterworfen , jetzt
aber folge ich der Stimme meines deutschen Herzens ."

*
Amsterdam, 3. April. Auf dem in Utrecht abgehaltenen

Parteikongretzder holländischen Sozialdemokratie wurde
auf Antrag des Parteivorstandes eine grundsätzliche Kurs¬

änderung
beschlossen. Es wurde die vollkommene Loyalität der Partei
gegenüber der Regierung festgestellt, wobei der Parteivorstand
betonte, daß in der jetzigen Zeit die Sozialdemokratie jede
Regierung unterstützen müsse, die die demokratische Staats¬
form gegenüber den Angriffen der faschistischen Gruppen ver¬
teidigen wolle.

Sodann wurden zwei 1928 und 1931 gefaßte Entschließun¬
gen zurückgezogen, in denen die einseitige Abrüstung der
Niederlande verlangt und sogar die Verweigerung der Mili-
tärdienstpilicht im Kriegsfälle ausgesprochen wurde.

Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Fraktion der
Zweiten Kammer machte die aufsehenerregende Mitteilung,
das; die „Liga (Men Krieg und Faschismus" revolutionäre
Bestrebungen verfolgt habe. Da der Vorstand der sozialdemo¬
kratischen Partei sich mit diesen ungesetzlichen Methoden nicht
habe einverstanden erklären können, habe er das zwischen
Partei und Liga bestehende Band zerschnitten.

Ans dem Kongreß kamen große Meinungsverschiedenheiten
zum Ausdruck. Zwei bisherige Vorstaudsmitglieder verließen
unter Protest den Kongreß.

Flucht aus dem Linzer Gefängnis

Sozialdemokratische Wandlungen?
Wie die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " meldet, soll nächst-

dem eine Schrift des früheren sozialdemokratischenpreußischen
Ministers Karl -Severing erscheinen unter dem Titel „Mein
Weg zu Hitler ". Darin will der Verfasser Nachweisen, daß er
immer Sympathie für Hitler gehabt habe, daß er in stetem
Kampf gegen die linksradikalen Elemente lag und die Rechte
iwonte. Wenn er gegen Kapp vorging, so deshalb, weil dieser
em Monarchist war , während Hitler ein Repnhlikaner sei.
„schon im Jahve 1932 sagte ich auf einem Kongreß : Wenn
?er Nationalsozialismus beweisen wird, daß er in der Lage
yt, eine fruchtbare Tätigkeit zu entfalten,

so wird die Sozialdemokratische Partei diese Bewegung
anerkennen. Mein ehemaliger Parteigenosse Paul Löhe
hat bereits den Nationalsozialismus anerkannt. Nun folge

ich seinem Beispiel.
«ls Deutscher bin ich mir und meiner Politik treu geblieben
und habe auf diese Weise meinen Weg zu Hitler gefunden.

Wien,  3 . April. Aus dem Linzer Landesgericht sind in
der Nacht von Montag aus Dienstag der dort gefangen ge¬
haltene Führer des Republikanischen Schutzbundes von Ober-
östcrrerch mit drei Unterführern ausgebrochen und im Kraft-
Wagen geflohen. Auch zwei Nationalsozialisten sind geflüchtet.
Während die vier Mitglieder des Schutzbundes in der Richtung
nach der tschechoslowakischen Grenze flüchteten, sollen die beiden
Nationalsozialistenin der Richtung nach der deutschen Grenze
geflohen sein.

Die Flucht hat großes Aufsehen erregt . Entgegen der ur¬
sprünglichen Absicht, den Fall geheim zu halten, hat sich die
Polizei jetzt gezwungen gesehen, eine Mitteilung zu veröffbnt-
lichen. Sie hat umfangreiche Maßnahmen zur Ergreifung
der Flüchtigen getroffen. Ferner hat der Justizminister ver¬
fügt, daß der Leiter des Gefängnisses nnd die Justizwach-
organe mit sofortiger Wirkung ihres Dienstes enthoben wer¬
den. Wie von der Polizei festgestellt wird, ist die Flucht durch
Uebersteigen der Umfassungsmauer erfolgt . Der Justizwacht¬
meister, der den Nachtdienst versah und den Flüchtlingen be¬
hilflich war, ist gleichfalls geflohen.

Deutsche AusbauarbeU 1SS4
Das deutsche Jahr beginnt mit dem Frühling . Die Worte

des Führers „Fanget an !", gesprochen am 21. Tage im Lenz¬
monat, bedeuten mehr als den nur äußerlich aufgefatzten
Beginn der Arbeitsschlacht dieses Jahres . Tiefe Symbolik,
oie überhaupt allen Worten und Taten unseres Führers,
hinter der handgreiflichen und tatsächlichen Veranlassung, zu¬
grunde liegt, klingt auch in diesem denkwürdigen Ereignis an.
Fanget an . . . das ist mehr als ein Ruf an die Deutschen als
Mitarbeitende am Werk wirtschaftlichen Ausstiegs; dieses
Wort umfaßt überhaupt alles, was mit Anfang und Beginn
znsammcnhängt. Es deutet zugleich mit diesem Blick in die
Zukunft eine geschichtlich gewordene Tatsache an , insofern alles
Geschichtliche ein Gewesenes, Abgeschlossenes und Vergangen¬
heit Gewordenes in sich begreift im Sinne von Geschehnissen,
die man abtut und über die man sich Rechenschaft abletzen
kann, ablegen muß, wenn der rückwärts gewandte Blick gleich¬
sam in einer notwendigen Atempause zwischen rastloser
Tätigkeit das Vergangene überschaut und erwägt , Weg und
Ziel znm Weiterschreiten abzulesen sucht und nach Bestäti¬
gung des Geschaffenen verlangt oder neuen Erkenntnissen
znstrcbt.

Wenn der Führer dieserart seiner Ansprache in Unter¬
haching eine Rechenschaftsableaung übei das Erreichte voraus¬
schickte und daraus den Plan der neu angepackten Arbeiten für
dieses Jahr entwickelte, so gab er seiner Rede, bei allem
Schwung und begeisterndem Vorwärtsdrang , eine besiiuckiche
Note, die wir mit vollem Recht als Ansdruck bester deutscher
Art in Anspruch nehmen dürfen . Daher ihre Wirkung auf
die Seele nnd der Widerhall im Gemüt aller Deutschen. Es
ist ja bei allem, was wir unternehmen , nicht nur die Hand
und der Kops beteiligt. Das wäre ein nnbeseeltes Tun , das
keine echten Früchte trägt , sondern nur dem Schein nach sich
answirkt und im Aeußerlichen und deshalb Vergänglichen
stechm bleibt. Wir erschöpften uns lange genug im Wettbewerb
um Dinge der Zivilisation , aber die deutsche Seele blieb un¬
gerührt davon. Fortschritt und Technik um ihrer selbst willen
betrieben, ohne daß die von ihr hervorgebrachten Dinge mit
dem Blut des Erlebens getränkt waren, lassen kalt. Man
kann sie haben, man kann sie auch entbehren, und die Wesen¬
heit des Volkes wird nicht ärmer oder reicher, höchstens daß
die Schnellbereiten und lärmenden Flachköpse mit ihrem Ge¬
schrei von Erfolg und Nützlichkeit, die immer den Augenblick
abzupassen wissen, sich mit Galopp an die Spitze zu setzen,
daß diese den Schwankenden nnd Unsicheren die Köpfe ver¬
wirren und daß sie denen den Weg versperren, die gründliche
und ehrliche Arbeit zu leisten gewöhnt sind.

Es ist kein Zufall , sondern Walten der göttlichen Vor¬
sehung, daß die von neuem aufgenommene Arbeitsschlacht zn-
sommenfällt mit gewissen anderen Maßnahmen der Reichs-
regierung , hinter denen spürbar der Wille des Führers steht.
Das Hilf'swerk „Mutter und Kind" der NSV . nnd der Kamps
um die Reinignntz der deutschen Landschaft von den Aus¬
wüchsen einer wildgewordenen liberalistischen Fortschritts¬
psychose, diele beiden mit Macht angepackten Werke stehen in
innerer Verbindung mit der großen Arbeitsbeschaffung. Ar¬
beit, gesundes Mcnschtum und Schönheit ergänzen sich zu
einem Dreiklang von edelstem Wohllaut , und wenn die Deut¬
schen recht aus tiefster Seele empfinden würden, was ihnen
damit für Ideale geschenkt werden, dann müßten sie nicht
eher ruhen , als bis sie in Erfüllung gegangen sind. Arbeit
gibt Brot für den Leib; Hilfe zur Gesundung gibt Kraft dem
Körper und der Seele; die schöne Heimat veredelt das Gemüt.
Keines ist denkbar ohne das andere, wenn ein Aufbau ans
lange Sicht wirksam werden soll. Körper, Seele und Gemüt
müssen gleichmäßig an der Gesundung beteiligt sein, damit
das -deut>che Volk nicht verkümmert und damit das melancho¬
lische Wort des alten Lateiners , der den Untergang Roms vor
Augen sah: „Selten ist es, daß im gesunden Körper ein ge¬
sunder Geist wohnt" vom neuen deutschen Volk Lügen gestraft
werde.

Das erste, nächste Ziel geht dahin, allen Volksgenossen
Brot zu schaffen, weil der Hungrige nnd von Sorgen Be¬
drückte selten die Kraft znm freudigen Wollen anfbringt:
Grane Elcndswolken verfinstern die strahlendste Sonne . Hand
in Hand mit der Beseitigung der Sorge um das Notwendigste
znm Leben gehen die Bemühungen um die Kräftigung des
Volkes, damit es auch wirklich des Genusses aller erfreulichen
Gaben teilhaft werde, im Vollbesitz aller leiblichen und gei¬
stigen Fähigkeiten das Leben in der schönen Welt anszu-
schöpsen vermag nnd in gegenseitiger Steigerung aller Kräfte
sein Dasein immer höher führt . Diese Absicht liegt den Be¬
strebungen der Volkswohlfabrt zugrunde . Das letzte, was uns
in diesem Jahr zu tün obliegt, ist eine Arbeit , die im bellen
Sinne ideal genannt werden darf, indem sie durch das stille,
aber umso nachhaltiger wirkenden Mittel der Schönheit den
Weg bereitet zu einem höheren Leben. Während das erste der
drei Ziele allen ohne weiteres cinleuchtet. während das zweite
schon manche Selbstüberwindung verlangt , weil sein Ergebnis
nicht sofort mit Händen zu greisen ist, bedarf das dritte der
überzeugten Mitwirkung einer kleinen, aber umso hartnäckiger
tätigen Gcmeinschait von Menschen mit Knlturgewissen.
„Fanget an !" so heißt es hier wie dort, und mit diesem Wort
greifen wir mit neuem Mut die Ausgabe an , die über allem
steht, die alle anderen leicht macht: Erziehung zur Einsicht,
Arbeit und Pflicht. Karl Steffin.

Ser blutige Karlamsiag bei Krupp
Essen, 31. März. Znm elften Male fährt sich am heutigen

31. März der blutige Karsamstag des Jahres 1923, an dem
mitten in der Kruppschen Gußstahlfabrik 13 Werksangehörige
durch französische Kugeln getötet wurden . Ans dem Ehren¬
friedhof erinnert ein würdiges Denkmal an die Toten . Künftig
wird auch an der Todesstätte die Erinnerung an die Gefal¬
lenen jenes Karsamstagcs 1923 durch eine Gedenktafel wach-
gehalten. Bei der feierlichen Enthüllung der Ehrentafel , die
unter Teilnahme der Werksleitung , des Betriebsrats , der
Betriebsvertreter , von Angehörigen der Gefallenen und Ver¬
wundeten jenes Tages am heutigen Karsamstag erfolgte, hielt
Dr . Krupp oon Bohlen und Halbach eine Ansprache.



Eine politische Sarsreitaaspeedigt
Berlin, 3. April. In den zehn ältesten und größten katho¬

lischen Pfarrkirchen Berlins fanden in der Karwoche Predigten
über aktuelle religiöse Fragen statt. Sie wurden abgeschlossen
mit einer Predigt , die Bischof Tr . Bares am Freitag nach¬
mittag in der St . Petri -Kathcdrale hielt und die durch Fern-
sprecherübertragnng ans Lautsprecher in die anderen Kirchen
weitergegeben wurde. Auf dem Platze vor und um die Hed¬
wigskathedrale hatten sich gegen 20 000 Menschen angesammelt,
um die Predigt des Bischofs zu hören. ^ ^

Ueber das. was Bischof Dr . Bares gesagt hat . berichtet
am deutlichsten der Berliner Vertreter der „Kölnischen Zei¬
tung ". Danach bezcichnete Dr . Bares eingangs Jesus Christus
als die eine große Wahrheit . Wenn man jedoch heute Christus
nenne oder 'vom Christentum rede, dann habe man schon
nötig, genau zu reden; Christus, nicht ein beliebiger Christus,
nicht ein verstümmelter, ein verkürzter, ein Christus , der viel¬
leicht nur Mensch, nicht Gott sei, oder Gott , nicht Mensch, nicht
ein ganzer Mensch mit allen menschlichen Fähigkeiten. Wer
Christus folge, der werde ewig leben, der werde gottähnlich,
und gottähnlich werden sei stets das Streben gewesen, das die
Menschen nie in Rnhe gelassen habe, ein Streben , das falsch
betrieben, blasphemisch betrieben, die Menschen in allen Jrr-
tümern halte, von der Erbsünde angefangen, hindurch durch
die Jrrtümer des Polytheismus zu dem Irrtum des Pantheis¬
mus , bis hin zu den Jrrtümern unsrer Tage, die sich selbst
ihren Gott geben wollten.

Nachdem Bischof BareS sich dann mit der übernatürlichen
Gnade beschädigt hatte, wandte er sich unter ausdrücklicher Be¬
tonung . daß er in der Großstadt Berlin spreche, zu dem vieler¬
orts zu beobachtenden Abfall von den Sakramenten . An die
Stelle der Sakramente Christi seien andere Sakramente ge¬
treten, Sakramente des Satans . Sei diese gottlose, heidnische
Literatur , die ans dem Boden emporsprieße wie Pilze nach
einem Gewitterregen, nicht ein Sakrament des Satans , wie
auch das was wir bei uns sehen, diese Geheimnisse des Okkul¬
tismus , dieses Geisterbcsragen. diese Astrologie? Wenn man
Gott nicht mehr glauben wolle, dann nehme man dazu seine
Zuflucht.

Furcht sei die Signatur der heutigen Zeit, Furcht vor¬
dem Gewissen, das der Menschheit sage, daß sie sich von Ler
Wahrheit nnd Gerechtigkeit Christi entfernt habe. Alles, was
ohne Gercchtiakeit, ohne Wahrheit , ohne Christus sei, sei nega¬
tiv. bei dem der Mensch jedoch nie stehen bleibe. Zwischen
Christus, der etwas ganz Positives sei. nnd dem andern , der
auch ein Positives sei. nämlich der Antichrist, gebe es kein
Mittelding . Nichts sei in der Mitte zwischen Christus nnd
Belial . Wenn aber der Antichrist kommt, dann kommt er als
Geist der Lüge, der Grausamkeit nnd Blutgier , als Geist -der
Wollust. So werde er kommen, wenn nicht im letzten Augen¬
blick wieder die Menschheit sich besinne und zurückkehre zu
Christus in seiner Kirche.

Znm Schluß seiner Rede beschäftigte sich Bischof Bares
mit dem Leiden, das Christus nnd den Christen, Christus
und seiner Kirche gemeinsam sei. Aber in dem Leid bereite
sich schon der Triumph der Kirche vor. Möge man mensch¬
liche Institutionen zerbrechen, mit der Kirche Christi werde
man nie fertig. Glaube man, sie zu Boden gerungen zu haben
— im nächsten Augenblick stehe sic da, lebendig und ruhig,
stolz und stark.

Nachdem schon der „Lokalanzeiger" und der „Tag" die
Ansprache des Bischofs als „befremdend" und „mißverständ¬
lich" bezeichnet hatten , schreibt der

„Völkische Beobachter"
unter der llebcrschrift „Politische Stimmungsmache von der
Kanzel" :

„Die Ansprache des Berliner Bischofs ist in wesentlichen
Punkten nicht nur mißverständlich, sondern sie-verdient auch
stellenweise scharfe Zurückweisung. Während die Kirchen in
anderen Ländern bekanntlich niedcrgebrannt nnd geplündert
werden nnd die Geistlichen vielfach Verfolgungen nnd Mord
nnd Totschlag ansgesetzt sind, hat der neue Staat Adolf Hit¬
lers der Kirche nnd der Geistlichkeit eine freie Wirksamkeit
zugesichert und gewährleistet, die ihresgleichen sucht. Dcr
Hinweis des Bischofs Bares ans die unter unseren Augen ans
dem Boden hervorsprießende satanische Literatur , die Von der
Sünde erdacht sei, um ein ganzes Volk in Fäulnis zu setzen,
ist angesichts der Reinigung unseres öffentlichen Lehens von
dem ernst im Bunde mit dem Zentrum kämpfenden Marxis¬
mus im neuen Deutschland eine durchaus unangebrachte Fest¬
stellung.

Ebenso unangebracht ist der Hinweis auf die heutige Zeit,
die Tage der Furcht und des Bangens , wo jeder mit Bangen
in die Zukunft sehe und an den frommen Mann denken solle,
der bei seinem Tode noch ausrief : „Mein Herz gehört Rom".
Auch Bischof Bares müßte bemerkt haben, daß die neue natio¬
nalsozialistische Staatsführung in dem ersten Jahr ihrer Wirk¬
samkeit alles Menschenmögliche getan hat , um die verheeren¬
den Folgen marxistischer Mißwirtschaft zu beseitigen und
unser Volk aus jener Zeit der Trostlosigkeit in eine lichtere
Zukunft zu führen. Wir haben im neuen Deutschland das
Recht, eine Stimmungsmache abznlehncn, wie sie Bischof
Bares in Berlin treibk.

Im übrigen stellen wir fest, daß das Konkordat den Prie¬
stern politische Betätigung untersagt . Daß die Predigt des
Berliner Bischofs mit dem Sinn des Konkordats nicht zu
vereinbaren ist, wird nicht bestritten werden können."

HilfSwerk..Mutter und Kind"
Wie geholfen wird

Die Wirksamkeit bevölkerungspolitischer Propaganda ist
immer dann in Frage gestellt, wenn nicht gleichzeitig damit
begonnen wird, Schwierigkeiten zu beseitigen, die die erziehe¬
rische und biologische Funktion der Familie hemmen. Dieser
Gesichtspunkt war auch maßgebend bei der Einleitung des
Hilfswcrks „Mutter und Kind". Dieses ist keine vorübergehende
Aktion, sondern wird eine ständige Aufgabe der NS .-Volks-
wohlfährt (NSV .). Die Vielseitigkeit der Nöte bedingt die
individuelle Hilfe. Eine wesentliche Aufgabe wird die Linderung
und Beseitigung wirtschaftlicher Nöte sein, bedingt durch lang¬
jährige Arbeitslosigkeit bzw. noch anhaltende Arbeitslosigkeit.
Neben geldlichen Beihilfen, die der Größe des Notstandes an¬
gepaßt sein müssen, ist die Gewährung von Sachleistungen
vorgesehen, wie z. B . Sänglingswäsche, Lebensmittel nsw.

Die Arbeitsplakhilfe hat sich einzugliedern in das große
Werk der Arbeitsbeschaffung. Sie umfaßt die Arbeitsbeschaf¬
fung für den Familienvater , die Erwerbsbefähigung der
Kinder, die Herausnahme der Mutter ans dem Erwerbsleben.
Zur Entlastung der Landfrauen und zur Vermeidung von
Kmdernnfällen sind während der Erntezeit Kindergärten ein-
znrichten.

Auch die Wohnungshilfe gliedert sich ein in das Arbcits-
beschaffungsprogramm. Möglich sind Beihilfen für Repara¬
turen . llmzugsbeihilfen. Vermittlung mit Hauswirten . Möbel-
beschaftung. Auch an eine großzügige Bettenaktion ist gedacht,
die gleichzeitig den Kleinhandwerkern Arbeit schaffen soll.
, Für gesundheitliche nnd seelische Stärkung der Mutter ist

eine umfasiende Müttererholnngsnirsorge vorgesehen,entweder
auf dem Wege der örtlichen Erholungspfleae oder durch die
Unterbringung in Heime. Vor der Heranslösung der Mütter
ans dem Haushalt sind eine Reihe von Einzelfragen zu klären:
Sorge für die Vertretung im Haushalt , Instandsetzung der
Kleidung nnd Wäsche, Unterbringung der Kinder. Mit der
Müttererholung ist zu verbinden' Mütterichnlung in zwang¬
loser Form . Daneben müssen besondere Mütterknrse laufen,
die eine Schulung in den primitivsten wirtschaftlichen Fragen
sein muß. Ungenügende wirtschaftliche Kenntnisse der Mutter

unü L.SNÜI
E ig . Wetterdienst.  Fortdauer des heiteren Wetters

mit östlichen Winden und Morgenfrösten.

wvusndürs I
Bon der Tagung der Ortsbauernführer des Kreises

Neuenbürg am Donnerstag berichten wir noch ergänzend, daß
in der Aussprache die Aushebung der Geschäftsstelle Neuen¬
bürg lebhaft bedauert wurde, weil damit die bisherige innige
Verbundenheit der Mitglieder mit der Verwaltung gelockert
werde. Der alle 14 Tage beabsichtigteSprechabend könne da¬
für keinen Ersatz bieten. Bei dieser Gelegenheit dankte der
scheidende Geschäftsführer Koch seinen Mitarbeitern im gan¬
zen Bezirk für die vielfache tatkräftige Unterstützung. Außer¬
dem gab der Versammlungsleiter bekannt, daß Mitte April
wahrscheinlich der Tierzuchtinspektor den Bezirk besuchen
werde; auch sprach er die Bitte ans , daß sich die ländliche
Jugend an den Reichsjugendwettkämpfcn recht lebhaft beteilige.

Ssci VVilcidski _ I
Die zunehmende Wirtschaftsbelebung macht sich im Tou¬

ristenverkehr angenehm bemerkbar. Während im Vorjahr an
den beiden Osterfeiertagen 1804 Personen die Bergbahn be¬
nützten, ist Heuer die Zahl auf 2024 angestiegcn.

Als neuer Badarzt und Nachfolger für Obermedizinalrat
Dr . Schober ist nun Dr . Josenhans  zum Badarzt berufen
worden.

Vor der Kreisiagrmg
Ein Aufruf der Kreisleitung

Man hat dem Kreis Neuenbürg der NSDAP , im all¬
gemeinen und seinen größten Ortsgruppen insbesondere noch
nie nachsagen können, daß sie in der Arbeit gerastet haben,
und damit in die Gefahr gekommen wären, zu rosten. Gegen¬
wärtig aber läuft die Maschine des Kreises und der Orts¬
gruppen ans besonders hohen Touren . Begonnen von den
einzelnen Zellen der Ortsgruppen bis hinauf zur Kreisleitung,
überall ist man mit unermüdlichem Fleiß dabei, mitzuhelfen
an dem Aufbau eines großen Deutschlands. Auch wenn wir
Nationalsozialisten bewußt jetzt davon sprechen, daß die Revo¬
lution schon längst abgeschlossen ist und die friedliche Evolu¬
tion begonnen hat, so darf nach einem schweren Kampf kein
fauler Friede folgen. Kreisleiter Pg . Böpple hat deshalb
mit Macht und besonderer Geschicklichkeit die Arbeit an der
Schnlung der Politischen Leiter, sowie den Amtswaltern von
den Untergliederungen ausgenommen. Es darf gesagt werden,
daß nach Abschluß des ersten Vierteljahres mit großer Be¬
friedigung auf die innere Entwicklung und geleistete Arbeit
im Kreis znrückgesehen werden kann. Vieles und Gutes wurde
geschaffen, aber Vieles wird noch geleistet werden müssen. Als
Eingang in das 2. Vierteljahr folgt am 8. April eine große
Kreistagung im Stadt . Kursaal in Herrenalb, an der alle
Politischen Leiter nnd Amtswalter , sowie Parteigenossen des
Kreises teilnehmen werden, zumal in Aussicht steht, daß auf
ihr sowohl Herren der Regierung , wie auch Gauamtswalter
sprechen werden. Auf dieser Tagung werden dann die poli¬
tischen Leiter und Amtswalter wieder neue Kraft und Mut
schöpfen, um das im Programm der NSDAP . Verlangte bei
jedem deutschen Volksgenossen zum Durchbruch zu bringen.
Aber nicht nur die politischen Leiter haben ihre Pflicht zu
tun , sondern jeder Volksgenosse hat jetzt die Pflicht, ruhig
und sachlich seine Arbeit zu leisten, damit nichts mehr zerstört
wird, was nicht ersetzt werden kann. Es ist deshalb von
größter Bedeutung , daß die Grundsätzlichkeitenunseres Füh¬
rers stets Beachtung finden. Er ist sich selbst und seiner
Bewegung und der großen Idee des Nationalsozialismus treu
geblieben,' und wird ' ihr auch immer die Treue halten.

Tie Treue und Ueberzeugungskraft, die hei allem Han¬
deln unserem Führer innewohnt, hat einzig und allein
die Bewegung zum Siege geführt und wird sie auch

weiterhin zum Siege führen. Es ist aber Pflicht eines
jeden Parteigenoffen, daß er sich dieser Treue unterordnet
und unterzuordnen versteht, und die, die dies zu erfülle»
haben, müssen es aus dem Programm der NSDAPlernen.

Heil Hitler!
Kreisleitung
Geschäftsführer.

WüMsmdsrZ
Stuttgart . (Im Allgäu tödlich verunglückt.) Am Oster¬

sonntag ist, wie der „NS .-Kurier " erfährt , in den Allgäuer
Alpen ein junger Stuttgarter tödlich abgestürzt. Eine Gruppe
junger Stuttgarter wollte von dem Breitenberg auf den 199g
Meter hohen Aggenstein fahren . Unmittelbar bei der Pfront-
ner Hütte zweigten zwei Stuttgarter zu einer Kletterpartie
ab, während die übrige Gruppe zur Psrontner Hütte weiter-
fnhr . Bei der Kletterpartie stellten die beiden fest, daß der
Aufstieg unmöglich war . Auf dem Rückweg stürzte der eine
von beiden am „Bösen Tritt " ab. Diese Skelle hat bisher
schon viele Todesopfer gefordert. Der Verunglückte ist etwa
35 Meter hoch abgeskürzt.

Zavelstein. (Völkerwanderung zur Kroknsblüte.) Mit
dem Karfreitag erreichte der Krokus seine Vollblüte. Die
Wiesen gegen Sommenhardt und um das Kreuz der Spin¬
nerin wären buchstäblich mit einer blauen Samtdecke übcr-
zgen. Dem schönen Farbenspiel der prächtigen Blumen ent¬
sprach der geradezu riesenhafte Zulauf von Wanderen und
Kroknsfahre'rn im Auto und auf dem Rad . Gegen Nachmittag
bewegte sich die reinste Völkerwanderung durch das kleine male¬
rische Städtchen . Kein Wunder , wenn Brot nnd Trank aus¬
gingen. Zavelstein war gegen 5 Uhr abends wie ausgegessen.
Auch am Karsamstag und an den beiden Ostcrfeiertagen war
die Zahl der Kroknsbesucher sehr groß.

Eßlingen. (Seit Jahrzehnten die erste Umlagesenkung.)
Der Entwurf des Haushaltsplans 1934 ist der erste in der
Nachkriegszeit, der wieder als vollständig ausgeglichen an¬
gesehen werden darf . Er bringt gleichzeitig als erfreuliche
Folge des aussichtsreichen Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit
und der dadurch eintrctcnden Entlastung des Wohlfahrtsetats
eine Senkung des Gemeindeumlagesatzes um 2 Prozent . Der
Voranschlag 1934 schließt ab mit Gesamtausgaben von 5101450
Mark und Gesamteinnahmen von 3157 450 Mark somit mit
einem Abmangel von 1944 000 RM ., der gedeckt werden soll
durch 1. Erhebung einer Gemeindeumlage in Höhe von 26
v. H. der Ertragskataster — 1794 000 Mark , 2. einen nach¬
zusuchenden Beitrag ans dem Ausgleichstock in Höhe von
120 000 Mark und eine:; nachznsuchenden Staatsbeitrag zu den
Volksschullehrergehalten in Höhe von 30 OM Mark.

Göppingen, 2. April. (Den Kops eingerannt.) In der
Nacht zum Ostersonntag ist ein junger Mann namens Hntt
von Degerloch mit seinem Leichtmotorrad, der auf der Fahrt
nach Hause war , in der Ulmerstraße in Göppingen von der
Fahrstraße abgekommen und in die Schwabstraße geraten . Bei
der Einfahrt in die Jahnstraße fuhr Hutt auf einen Bretter¬
zaun. Mit einem schweren Schädelbrnch mußte er ins Kran¬
kenhaus Göppingen eingeliefert werden, wo er in hoffnungs¬
losem Zustand darniederliegt . Das Motorrad ist total zer¬
trümmert worden.

Göppingen. (Schweres Vcrkehrsunglück.) Am Ostersonn¬
tag nachmittag ereignete sich auf der Kreuzung der Post- und
Lüdwigstraße ein schweres Verkehrsnnglück. Ein aus der obe¬
ren Lüdwigstraße kommender Motorradfahrer ans Stuttgart
mit Soziusfahrerin aus Waiblingen war eben dabei, in die
Poststraße einznfahren, als gleichzeitig aus Richtung Eislingen
ein Personenkraftwagen kam. Beide Fahrzeuge stießen zu¬
sammen. Der Zusammenprall war so stark, daß die Sozius¬
fahrerin gegen die Windschutzscheibe des Autos geworfen wurde
und mit einer Gehirnerschütterung nnd anderen Verletzungen
am Platze blieb. Sie ist in das Kreiskrankenhaus eingelieiert
worden. Der Motorradfahrer erlitt einen Bluterguß am Arm.
Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt.

Mosbach, 3. April. (Großfeuer.) Am Ostersonntag ging
in den Nachmittagsstunden ein kurzes heftiges Gewitter über
die Gemeinde Gommersdorf bei Krautheim nieder. Der Blitz

sind vielfach Ausgangspunkt der Unwirtschaftlichkeit der Fa¬
milie. Hier liegt ein großes Aufgabengebiet für die NS --
Frauenschaft.

In Ergänzung bestehender Beratungsstellen wird die
NSV . für die ärztliche, rechtliche und persönliche Beratung der
werdenden Mütter sorgen. Bestehende Beratungsstellen sind
durch Heranziehung ehrenamtlicher Helfer anszubauen . In
Aussicht genommen ist die Vermittlung von Wochenbetthelfe¬
rinnen , Vermittlung von Freistellen für die Entbindung.

Die Hille für die ledige Mutter hat davon auszngehen,
daß eine Stärkung der Verantwortung der Mutter für ihr
Kind nur dann erreicht wird, wenn Mutter und Kind mehrere
Wochen nach der Entbindung zusammenbleiben. Zu versuchen
ist Einwirkung ans Eheschließung, Vermittlung einer geeig¬
neten Arbeitsstelle, Wiederanknüpfung der Beziehungen zu den
Eltern der Mutter.

Das Hilfswerk wird dnrchgeführt in Zusammenarbeit mit
den parteiamtlichen Organisationen , insbesondere der NS .-
Frauenschaft und NS .-Aerztebund, sowie mit den Einrich¬
tungen nnd Organisationen der öffentlichen und freien Wohl¬
fahrtspflege. Die Verantwortung liegt hauptsächlich bei den
Ortsgruppen , nnd zwar soll sie von einer erfahrenen Frau und
einem Arzt getragen werden.

Am Gründonnerstag hielt der beratende Kreisausschuß für
Stuttgark der von der NS .-Volkswohlfährt durchgeführken
Sondermastnahme „Mutter und Kind" seine erste Sitzung ab.
Der Kreisamtsleiter der NSV .. Güntner , konnte als Vor¬
sitzender des Ausschusses die verschiedenen Vertreter und Ver-
kreterinnen der für die Durchführung der nunmehr in ganz
Deutschland eingeleitcten Sonderäktion in Frage kommenden
Verbände begrüßen. Unter anderem waren erschienen Ver¬
treter der NS .-Franenschaft, der Ortskrankenkasse, des Ge¬
sundheitsamts , des Reichsbunds der Kinderreichen, der HI .,
des ÄDM ., ferner der Inneren Mission und des Carikas-
verbandes.

Kreisamtsleiter Günter entwarf ein Bild von der kom¬
menden Arbeit des Ausschusses und ging dann auf organisa¬
torische Fragen ein. Ein besonderes Merkmal der Arbeit der
NS -Volkswohlfahrt ist, daß ihre Ortsgruppen verhältnis¬
mäßig selbständig arbeiten.

Landarbeiter gesucht!
Das Wirtschaftsministerium teilt mit:
Obgleich in Deutschland immer noch fast drei Millionen

Volksgenossen ohne Arbeit sind, besteht seit Wochen
in der Landwirtschaftbereits wieder ein großer unbe¬
friedigter Bedarf an landwirtschaftlichen Arbeitern und

Dienstboten.
Dieser Zustand ist untragbar . Nach dem Willen des Führers
ist die Sorge für die Landwirtschafk eine der ersten und vor-
nehnlsten Aufgaben des- Dritten Reiches. Es geht nicht an,
daß durch wahllose Einstellung von Arbeitskräften der deut¬
schen Landwirtschaft die unbedingt notwendigen Hilfskräfte
entzogen werden.

Der Herr Präsident des Landesarbcitsamts Südwestdeutsch¬
land hak deshalb unter anderem angeordnet,

daß sämtliche früheren landwirtschaftlichen Arbeitskräfte
oder für die Landwirtschaft geeigneten Arbeiter bei sämt¬
lichen öffentlichen Notstandsarbeiten sofort ausgewechselt

werden müssen. Ebenso werden die Dienststellen der Reichs¬
autobahnen keine als Landarbeiter in Frage kommenden
Arbeitskräfte anfordern.

Ich bikte dringend alle Leiter von Gewerbe- und Jndu-
strieunternehmungen , sich diesem Vorgehen der öffentlichen
Träger von Arbeiten anzuschließen und bei der Einstellung
van ' Arbeitern keinesfalls auf solche Volksgenossen nnd Volks¬
genossinnen zurückzugreifen, die aus der Landwirtschaft kom¬
men oder die nach ihrer beruflichen Herkunft in der Land¬
wirtschaft Arbeit und Brot finden können.

Der ehr enhafte- euttrve Gruft
Wien, 2. April. Das StrafbezirksgerichtWien hat in

einem Beleidigungsproz-eß zwischen einem Zeitungs -Händler
und einem jüdischen Agenten eine bemerkenswerte Entschei¬
dung über den Hitler -Gruß getroffen. In dem Urteil heißt
es, daß der in Oesterreich polizeilich verbotene Hitler -Gruß
als ein Sympathiezeichen, keineswegs aber als etwas Unehren¬
haftes oder Unsittliches anznsehen sei. Das , was der Staat
verbiete, sei nicht immer unehrenhaft oder unsittlich. Es
könne Vorkommen, daß ein Staat , wie z. B . Sowjetrußland,
sogar die religiöse Tätigkeit verbiete, damit setze er sich aber
mit dem Sittengesetz in Widerspruch.

Niemand, der seiner Begeisterung und seiner Verehrung
für einen fremden Staatsmann oder für einen großen Mann
Ausdruck gebe, handle unsittlich.

Auftakt zum Schachrveltmelsterfchaftskampf
Baden-Baden, 2. April. Der Kampf um die Weltmeister¬

schaft auf dem Schachbrett zwischen dem bisherigen Weltmeister
Dr . Aljechin-Paris nnd dem Großmeister Bogoljubow -Tri-
berg wurde am Samstag mit einem Begrüßungsabend ein¬
geleitet, zu dem sich führende PersönliMeiken der Schachorga-
nisationen der Welt in großer Zähl eingefunden hatten . Außer¬
dem waren die Vertreter aller der Städte zugegen, in denen
in den nächsten Monaten Dr . Aljechin und Bogoljubow sich am
Schachbrett niederlassen werden. Nach der Begrüßungs¬
ansprache des Vorsitzenden des badischen Schachbundes, Min .-
Rak Kraft , sprach Dr . Aljechin und Bogoljubow sowie der
Vertreter des Großdeutschen Schachbundes Miehe-Berlin , der
Präsident des Weltschachbundes Dr . Rueb, der Vorsitzende des
französischen Schachbundes und der Pressechef der badischen
Regierung Franz Moraller.

Am Ostersonntag mittag wurde der Kampf eröffnet. Kurz
vor 2 Uhr bekraten die beiden Meister den Marmorsaal , von
Ministerialrat Kraft begrüßt . Der deutsche Meister Bogol¬
jubow, der die Weißen Steine führt , eröffnete das Spiel , das
unter großer Spannung des Publikums vor sich ging. Am
Ostermontag wurde die Partie aus der ersten Runde zu Ende
gespielt. Bogoljubow gab kurz vor der Zeitkontrolle / den
Kampf remis. Die zweite Partie beginnt Mittwoch nachmittag
2 Uhr wieder im Kurhaus.



schlug kurz vor 6 Uhr in eine Scheune des Landwirts Alfons
Retzbach, wodurch die Scheune in Mammen ansging. Obwohl
kein Wind herrschte, griff das Feuer auf die in der Nähe
befindlichen weiteren Scheunen über, die ebenfalls schnell in
Hellen Flammen standen. Außerdem geriet das Wohnhaus der
Witwe Maria Reuter in Brand und wurde ein Opfer der
Elemente. Da schon wegen des Feiertags die Feuerwehren
nicht gleich zur Stelle waren und es einiger Zeit bedurfte,
um die Bedienungen zusammenzubringen , hatte das Feuer,
als die Motorspritze von Krautheim eintraf , schon einen so
großen Umfang angenommen, daß das Feuer schwer einge¬
dämmt werden konnte, da bereits vier bis fünf Scheunen in
Flammen standen. Insgesamt sind neun Scheunen und ein
Wohnhaus dem Brand zum Opfer gefallen.

Nottweil. (Tödlicher Unfall.) Am Karfreitag früh stürzte
sich die Witwe des verstorbenen Bürstenfabrikanten Josef
Kämmerer in einem Anfall geistiger Umnachtung aus einem
Fenster des Stadt . Krankenhauses. Der Tod trat sofort ein.

Ravensburg. (Eine Giftmischcrin.) Wegen versuchter
Vergiftung ihres Ehemannes wurde von der Großen Straf¬
kammer hrer die 44 Jahre alte Bauernfrau Theresia Stiefen-
hofer voll Ratzenhofen (Gemeinde Nentranchburg , OA. Wan¬
gen) zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Eheleute besaßen
ein schönes Anwesen von 50 Morgen . Infolge zerrütteter
Familienverhältnisse kamen die Leute aber um Hans und Hof.
Um den Mann los zu werden, versuchte die Frau , ihn zu
vergiften, indem sie ihm einige Male Herbstzeitlüsenknollen
in die Suppe kochte. Der Erfolg blieb jedoch aus und die
Frau hatte auch damit kein Glück, daß sic andere Leute zu
bestimmen versuchte, den Ehemann ans der Welt zu schaffen.

Bad Mergentheim. (Bntterpreis-Revision.) Am Don¬
nerstag wurde hier eine polizeiliche Aktion gegen die zu hohen
Butterpreise dnrchgeführt. Obwohl seit Wochen der Höchstpreis
für sog. Bauernbutter für unseren Bezirk auf 1,06 Mk. für
das Pfund festgesetzt ist. wurde das Pfund Bauernbutter hier
zu 1,40 Mark und darüber verkauft. Auf Veranlassung des
Milchversorgungsverbands Hohenlohe-Franken (Sitz Schwäb.
Hall) und im Auftrag des Oberamts hat nun am Donnerstag
die hiesige Landjägermannschaft die Butterpreise richtiggestellt.
Auf dem Wochenmarkt wurde der Verkauf überwacht, bis das
letzte Pfund zu 1,06 Mk. verkauft wurde. Der Verkaufspreis
für 1 Pf . Bauernbutter beträgt fetzt also auch hier bis auf
weiteres 1,06 Mk.

Aufruf des NSDFV.
Der Landesführer des Nationalsozialistischen Deutschen

Frontkämpferbnndes, Lensch, erläßt einen Aufruf , in dem er
auf die Umbenennung und Zusammenfassung des früheren
Stahlhelms hinweist und betont, daß die Vereinigung aller
alten Soldaten keine Gegensätze kenne und daß für alle das
Wort des Führers gelte: „Wer Vergangenes nicht vergessen
kann, ist nicht wert, für eine bessere Zukunft zu arbeiten ."

Das Landesamt des NSDFB . teilt dazu weiter mit:
Infolge der aktiven SA .-Führerstellnng des bisherigen

Landesführers tritt dieser — dem neuen Bunde angehörend
— von der Führung zurück, sobald ein neuer Landesführer
bestellt ist; bis dahin hlcibt die vorläufige Führung kommis¬
sarisch in seinen Händen. Die seitherigen Führer im LV.
Südweit bearbeiten die Bundesangelegenheiten zunächst
kommissarisch weiter.

Auf Grund der in Berlin am 28. März 1934 geschlossenen
Vereinbarung werden alle vor dem 8V. Januar 1933 dem
Stahlhelm angehörigcn Mitglieder in den neuen Bund über¬
nommen. Nach diesem Zeitpunkt eingetretene Kameraden sind
in besonderen Listen zu führen , bis über ihre Mitgliedschaft
endgültig entschieden ist.

Gesuche um Neuaufnahmen sind durch die OG. dem
Landcsamt Stuttgart O, Ulrichstraße 1, zuzuleiten.

Elter» seid vorficklig!
Fetzt ist die Zeit gekommen, in der die Eltern für ihren

schulentlassenen Sohn eine Lehrstelle suchen. Bei dieser Ge¬
legenheit muß darauf hingewiesen werden, daß man über die
Handhabung der Lehrverträge genau unterrichtet sein muß.
Lehrverträge haben nur dann Gültigkeit, wenn sie in doppel¬
ter Ausfertigung mit der Unterschrift des Lehrherrn (Meisters)
und der Eltern bzw. deren Stellvertreter unterzeichnet sind.
Außerdem müssen die Lehrverträge durch den Jnnnngsvor-
sitzenden bzw. von der Handwerkskammer unterzeichnet sein.
Die Lehrverträge sind also jeweils auch dem örtlichen Hand¬
werksführer vorzulegen. Nur wenn diese Vorschriften genau
eingehalten werden und der Lehrling in der Handwerkerrolle
ordnungsgemäß eingetragen ist, ist er vor späteren Nachteilen
in seinem Fortkommen sicher.

Kieselsteine statt Diamanten
Der jüdische Diamantenhändler aus Antwerpen wegen

Versicherungsbetrugsverhaftet

Amsterdam, 3. April. Der Antwerpener Diamantenhänü-
ler, der hier rn der vergangenen Woche den Verlust eines
kostbaren Diamantenpakets anzeigte, ist unter dem Verdacht
des Versicherungsbetruges verhaftet worden. Angeblich sollten
sich in dem verlorenen Paket, das als Postlagernde Sendung in
Amsterdam mit der Bestimmung Wien anfgegeben wurde,
Diamanten im Werte von 105 000 Gulden befinden, für wel¬
chen Betrag das Paket auch bei einer holländischen Versiche¬
rungsgesellschaft versichert war . In Wirklichkeit enthielt das
Paket nur Kieselsteine und Zeitungsausschnitte , wie die Poli¬
zei, die das Paket in der Vorstadt Wiener -Neustadt auige-
stöbert hat , mit Mitwirkung der österreichischen Zollbehörde
einwandfrei feststellen konnte.

Bei dem verhafteten Diamantenhändler handelt es sich
um den polnischen Juden Moritz Krakowski, der während des
Krieges nach Antwerpen answanderte , dort große Kriegs¬
gewinne erzielen konnte und sich nach seiner Naturalisierung
w Antwerpen als Diamantenhändler niederließ. In den
letzten Jahren , als die große Krise in der Diamantenindustrie
emtrat , geriet er in finanzielle Schwierigkeiten, die er bisher
zu verheimlichen trachtete. Es wird angenommen, daß Kra¬
kowski bei dem verübten Versicherungsbetrug Mithelfer gehabt
hat. Weitere Verhaftungen dürften bevorstehen.

Dulkauansbkuch auf Island
Reykjavik, 2. April . Der im südöstlichen Teil der Insel

gelegene Vulkan Skeidar Jökel ist wieder in Tätigkeit getreten.
Bereits Ende der vergangenen Woche konnte eine starke Ver¬
änderung am Sksidar -Gletscher beobachtet werden. Riesige
Cismassen stürzten in den Skeidar -Fluß und ließen diesen zu
einem reißenden Strom anschwellen. Noch von Reykjavik aus
iah man eine riesige Feuerjaule zum Himmel lodern, deren
Höhe am Ostersonntag abend auf mehrere Tausend Meter
geschätzt wurden. Innerhalb von 20 Minuten wurden allein
78 Blitze gezählt. Gleichzeitig hörte man ein unterirdisches
Grollen. In der Nacht zum Ostermontag setzte ein Aschenregen
ein, von dem auch der nördliche Teil der Insel betroffen
werden dürfte , da sich inzwischen die Windrichtung geändert
hat. Der Skeidarflnß führt znm Teil kochend heißes Wasser
mit. Die Telegraphenverbindungen sind größtenteils unter¬
brochen. Mau rechnet jedoch nicht damit, daß Menschenleben
w Gefahr sind, da die Gegend südlich des Vulkans nur sehr
dünn besiedelt ist.

Wenn die Schwalben wieder kommen
Was die Schwalbe sang, was die Schwalbe sang.
Die den Herbst und Frühling bringt.
Ob das Dorf entlang , ob das Dorf entlang
Das jetzt noch klingt?
„Als ich Abschied nahm, als ich Abschied nahm
Waren Kisten und Kasten schwer;
Als ich wiederkam, als ich wiederkam.
War alles, alles leer !" — Rückert.

Wenn die Schwalbe fliegt, ist es ein Zeichen des Früh¬
lings , sagt man in Böhmen sprichwörtlich, und in deutschen
und niederländischen Städten gehörte es vor Zeiten zu den
Obliegenheiten jedes Turmwächters , die erste Schwalbe, die er
sah, „anzublasen" und ihre Ankunft sofort der Ortsbehörde
anzuzcigen, die das frohe Ereignis sofort öffentlich verkün¬
digen ließ. Auch in Griechenland wurde die Rückkehr der
Schwalben festlich begangen. Am ersten März zogen die
-Kinder singend und Gaben heischend von Haus zu Hans , in¬
dem sic dabei eine hölzerne Schwalbe in der Hand hielten
oder an einem Faden in der Luft fliegen ließen. Die Lieder,
die dabei gesungen wurden , sind unter dem Namen Schwal¬
benlieder bekannt.

Die Schwalben sind „Herrgottsvögel " und werden deshalb
nicht nur für heilig, sondern auch für glückbringend gehalten.
Als ehemalige Liebunasvögel der Holda oder der schonen, nie
alternden Iduna , welche, sobald Thor die Winterriesen besiegt
hatte, in Schwalbengestalt nach Walhalla zurückkehrt-e, wurden
sie in vielen Gegenden Deutschlands, sowie in Oberitalien als
„Mnttergottesvögel " verehrt und in den Niederlanden zählte
man sie gleich dem Schwane und der Taube zu den geheiligten
„Seelenvögeln" oder Zielvögeln.

Ihre Anwesenheit macht ein Dorf reich, ihre Abwesenheit
macht es arm . Wo sie nisten, gibts keinen Unfrieden, schlägt
der Blitz nicht ein, ist das Hans gesegnet von Gott , dem sie
nach Tiroler Glauben haben den Himmel bauen helfen. Wer
aber ein Schwalbennest zerstört oder gar eine Schwalbe tötet,
den trifft schweres Unheil, indem entweder sein Vieh durch
Seuchen hinweggerafft oder sein Haus durch Fenersbrunst
zerstört wird. Selbst wenn man ein Schwalbennest ausnimmt,
fällt das schönste Stück Vieh im Stalle , und wer eine Schwalbe
schießt, dem stirbt Vater oder Mutter . Daher sind die Schwal¬
ben -des größten Schutzes sicher und in Tirol lassen oft Leute
bloß deshalb Tag und Nacht die Fenster offen, um diesen
Glücksvögeln nicht den Eingang zu versperren.

Auch auf den Jonischen Inseln , wo die Schwalben, wie in
Griechenland und Albanien fast zu den Haustieren gehören,
dürfen sie während des Sommers ungehindert durch die stets
offenen Fenster ein- und ausfliegen , und sich innerhalb und
außerhalb des Hauses Nester bauen, wo sie wollen.

Ein türkisches Märchen lehrt uns , weshalb die Schwalben
berechtigt sind, von den Menschen geschätzt und geliebt zu
werden.

Vor Zeiten lebte ein König, der war halb Mensch, halb
Fisch, und dieser König wollte eines Tages wissen, welches
Tier das süßeste Blut habe. Er sandte alle Insekten auf Ent¬
deckungen aus : Der Moskito kam zuerst zurück und brachte die
Antwort , seinem Geschmacks nach halte er Menschcnblut für
das angenehmste. Der König, welcher ohnedies die Menschen
nicht leiden konnte, war entzückt und wollte eben den Befehl
erteilen , man sollte ihm ein Bad aus Menschenblut bereiten,
einen See, in dem er schwimmen und leben könnte, als eine
Schwalbe, die seinen Gedanken erraten hatte , auf ihn zuflog
und ihn so heftig in die Zunge biß, daß er stumm blieb bis
znm Tode. Er machte eine drohende Bewegung gegen die
Schwalbe, aber -diese war schon weit fortgeflogen und rief ans
der Luft herab : „Ich gehe zum Menschen, den ich gerettet
habe, dorthin werdet Ihr mich sicher nicht verfolgen."

In Rußland dagegen erzählte man, die Schwalben hätten
die Nagel fortgeschleppt, welche die Sperlinge zur Kreuzigung
Christi herbeigetragen, und darum sei es ein Verbrechen, eine
Schwalbe zu töten, während es für verdienstlich galt, einen
Sperling zu schießen, der zur Strafe für seinen Verrat am
Heiland unsichtbare Fesseln trägt und deshalb nur Hüpfen,
nie gehen kann, und als verfluchter Vogel Unglück verkündet,
sobald er in ein Zimmer fliegt.

Auch in Frankreich hält man es für ruchlos, eine Schwalbe
zu töten oder ein Schwalbennest zu zerstören, und fürchtet,
dies ziehe den Fluch des Himmels nach sich, weil die Schwalbe
„Gottes Huhn " genannt und als Lebensbote bezeichnet wird.

Ziehen die Schwalben während des Sommers aus einem
Hause fort , so wird -darin bald jemand sterben, und der Segen
das Haus verlassen, sagt man im Unterinntal.

Daß die Schwalben gutes , heiteres Wetter verkünden,
wenn sie hoch fliegen, aber nahen Regen anzeigen, wenn sie
nahe am Boden oder an einer Wasserfläche hinschießen, ist eine
weitverbreitete Annahme ; daß sic jedoch auch Liebesboten-
dienste verrichten, ist bloß ein den Litauern und Slawen
eigentümlicher Glaube . Darum durften im Tempel des Son¬
nengottes Rugiewis die Schwalben selbst im Götterbilduis
nisten, und in Böhmen suchten die Dorfbnrschen nach Schwal¬
bennestern und hängten den Vögeln Papierstreifen an, damit
sie ihnen Bräute suchen.

Nach einem walachischen Märchen war die Rauchschwalbe
früher ein Mädchen, das ander verleumdete und mit seinen
Eltern haderte und deshalb jetzt ihr Nest im Schornstein
bauen muß, wo sie dem schwärzenden Rauch ansgesetzt ist. Bei
den Tschechen galt sie als die zuverlässige Vertraute der Lieben-

^ Is Ml. MtiteilMM der NSDAP̂ ^
Das Gauorganisationsamt Stuttgart hat mit Einverneh¬

men des Herrn Kreisleiters Pg . Böpple folgende Aenderung
im Kreis getroffen : Die seitherige selbständige Ortsgruppe
Schwann wird als Zelle der Ortsgruppe Neuenbürg , die
Ortsgruppe Conweiler wird ebenfalls als Zelle der Ortsgruppe
Arnbach zugeteilt. Die Neuregelung ist mit dem 1. April rn
Kraft getreten. Kreisleitung . Geschäftsführer.

Die Kontrollmarken zu den Amtswalterausweisen für das
2, Vierteljahr 1934 werden am 8. April bei der Kreistagung
im Städt . Kursaal in Herrenalb an die Ortsgruppen - bzw.
Stützpnnktleiter ansgegcben.

Kreisleitung . Geschäftsführer.
An alle Amtswalter der Deutschen Arbeitsfrontdes Kreises

Neuenbürg. Zur Teilnahme an der Kreistagung in Herrenalb am
Sonntag, den 8 April 1914 sind oeipflichlet: Die Ortsgruppen-
betriebszellenobmänner, die Ortsgruppenbetriekszellenkassenwarte, die
Ortsgruppenbeiriebszellen-Schrist- und Propagandawarte, die Orts-
aruppenbetriebszellenwarte, die Ort-gruppenbetnebszellenwarte der
NS, -Gemeinschaft„KdF,", die Betriebszellenobmänner.

Teilnahmeberechtigtund erwünscht sind außerdem: die Orts¬
gruppen beiriebszellenblockwarte, die Ortsgruppenbetriebszellenblock-
kasjenwarte, die Betriebszellenkassenwartc, die Bstrieb-zellen-Schrist-
und Propagandawarte Der KreisomtswcUter der DAF.

NSV . Kreis Neuenbürg. Anläßlich der Kreistagung am
8. April 1934 in Herrenalb findet um 15.30 Uhr im Hotel
„Germania " in Herrenalb eine Kreisansschuß-Sihuug des
Hilfswerks „Mutter und Kind" statt. Hiezu sind die Kreis¬
vertreter folgender Formationen eingeladen: NS .-Lehrerbvnd,
Hitlerjugend , BDM ., Gesundheitspflege. Krankenkasse, In¬
nere Mission, Caritasverhand , Rotes Kreuz, Arbeitsfront,
NS .-Bauernschaft . Um vollzähliges Erscheinen wird ersucht.

Am Sonntag den 8. Zjpril 1934, nachmittags 2 Uhr , findet
in Herrenalb im Hotel „Sonne " Krcistagung der NS .-Frauen-
schaft statk. Alle Amtswalterinnen einschließlich Blockwar-
kinnen sind verpflichtet, an der Tagung t-eilznnehmen. Frauen¬
schaftsmitglieder, die nicht Amtswalterinnen sind, können an
der Tagung auch teilnehmen. Wegen Fahrgelegenheit setzt euch
mit der PÖ . in Verbindung.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS .-Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach. Donnerstag,

5. April 1934, abends 8 Uhr , im Evang . Gemeindehaus Pflicht¬
abend. Herr Kunstmaler Richard Lampl hält einen Lichtbilder¬
vortrag über „Kulturleben im Hause". Jedes Mitglied -hat zu
erscheinen und Gäste und Angehörige zu bringen.

Die Führerin.
IM . Schar Neuenbürg, Schaft 1, 2 und 3. Treffpunkt

Donnerstag >42 Uhr am Heim. Vesper, Tennisring oder Ball
mttbringen . Außerdem bitte ich euch, eure Beiträge vom Avril
mitzubringen , -da wir nach der neuen Verordnung die Mo-
uatsbeiträge im voraus abliefern und also sofort abrechnen
müssen. Also müßt ihr in Zukunft immer im letzten Heim¬
abend des Monats den Beitrag für den folgenden Monat
bezahlen. Schaft 1: Heute fällt der Heimabend aus.

Die IM .-Führerin.
Deutsche Bühne Neuenbürg. Vorstellung nächsten Sonn¬

tag, 8. April . „Cavalleria Rusticana". Kartcnverteilung bei
W. Fieß.

Ortsgruppe Höfen-Enz. Anmeldungen zur Fahrt nach
Herrenalb am 8. ds. Mts . sind bis 5. ds. Mts ., mittags 12 Uhr,
an die Unterzeichnete Dienststelle zu richten. Zur Teilnahme
an der Kreistagung ist jeder Pg . verpflichtet.

Heute abend 8 Uhr ist Sprechahend im Saal des Gast¬
hauses zum „Ochsen". Alle Mitglieder der Partei und ihrer
Unterglied-eruugen sind zur Teilnahme verpflichtet.

Der Ortsgrnppenleiter.
NS .-Frauenschaft Neusatz. Mittwoch, 4. April 1934,

abends 8 Uhr, Pflichtabend im Schulhaus.
NS .-Frauenschaft Dobel. Donnerstag, 5. April 1934,

abends 8 Uhr, Pslichtabend im Schulhaus.
NS .-Frauenschaft Rotensol. Freitag, 6. April 1934, abends

8 Uhr, Pflichtabend im Schulhaus.
Die Ortsgruppenleiterin.

den, welche spät abends und zeitlich früh auf Fenstern und
Dielen sitzt, um den Gesprächen der Verliebten zuzuhören und
ihnen Rat zu geben, welche das Mädchen weckt, wenn der
Bursche harrt , und durch lautes Geschrei ankündigt , wenn
jemand naht . Auch sollen die Schwalben am liebsten um das
Haupt einer Braut Herumflicgen, und in der Gegend von
Horowic meint das Volk allgemein, daß in dem Hause, über
welchem die Schwalbe aufsteigt, um an den Fenstern vorüber-
zuslicgen, bald -ein Mädchen den Brautkranz tragen werde.

Während aber die Tschechen die Ankunft der Schwalben
am neunten Tage nach dem St . Gregoriusfeste erwarten,
sprachen die Deutschen: Um Petri Stuhlfeier (22. Februar)
sucht der Storch sein Nest, — Kommt von Schwalben der Rest.
In Tirol heißt es im Munde des Volkes: Mariä Verkün¬
digung (25. März ) — Die Schwalben kommen wiederum,
und in England wird der 15. April Schwalbcntag genannt,
weil um diese Zeit die Schwalbe sich zeigt.
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Sümpfe in SchleSwig-Solftein
Die Eiderabdämmung schützt 35voo Hektar Land vor
Ueberflntung — 7«ü» Hektar Moorgelände werden kulti¬

viert — 5voo neue Bauernhöfe

(Bon unserem nach Schleswig -Holstein entsandten
^ -Sonderberichterstatter)

(L8X Friedrichstadt , Ende März 1934.
Der Kamps gegen die Flut wird nicht nur an den Sec-

deichcn geführt . Die Kraft des Meeres reicht weit in das
Land hinein . Die weiten Niederungen der Eider stehen unter
seiner Macht . Bis hinauf nach Rendsburg , also 120 Kilometer
flußaufwärts , ist jede Sturmflut eine Gefahr , denn Tag für
Tag drückt das Meer Wassermassen in die Eider hinein und
bedroht so das umliegende wertvolle Land.

Bis an die Geestrücken heran reicht die Gefahrenzone.
1930 erfolgte der letzte große Durchbruch der Eiderdämme und
setzte 35 000 Hektar Land unter Wasser . An -der Straße von
Rendsburg nach Friedrichstadt liegt .eine Goestinsel . so weit
das Auge von dieser Höhe reicht , nach allen -Himmelsrich¬
tungen , dehnte sich damals eine einzige weite Wasserfläche , die
Straßen zerstört , Eiseubahndämme uuterspült hatte.

Ganz weit sind die Siedlungen auseinandcrgezogen , denn
Moore und saure Wiesen machen den Hauptteil dieses Ge¬
ländes aus , von dem ein großer Teil 50 Zentimeter unter dem
Meeresspiegel liegt . Immer wieder haben die Bauern ver¬
sucht , einzelne Gebiete zu entwässern -und Ackerland oder
wenigstens bessere Weiden zu gewinnen . Aber die Naturgewalt
ist größer , was die Flut nicht zerstörte , das wurde durch das
Niederschlagswasscr vernichtet , das aus diesen Niederungen
nicht rasch genug abgeleitet werden konnte.

Schleswig -Holsteins Pontinische Kümpfe , an Fläche die
Hälfte des italienischen Sumpfgebietes

Der schleswig -holsteinische Bauer ist zäh und eigenwillig.
Er gibt so schnell ein Stück Boden nicht auf . Und die Bauern
in Stapelhülm , diesem schmalen -Gebiet zwischen Nordfriesland
und Dithmarschen , haben stets auf ihre Freiheit und Eigen¬
ständigkeit , auf die besonderen Rechte und Privilegien ihrer
„Bauerurepublik " geschworen . Noch heute spürt man diesen
Zug , wenn man durch ihre Dörfer geht . So einsam der Nord¬
friese auf seiner Warft , seiner Hallig oder seinem allein lie¬
genden Hof als Vorhut den Kampf führt , so stehen hier die
Bauern edes Dorfes fest zusammen . Noch heute ruft die Ge-
mein -deglocke sie -wie in alter Zeit zum gemeinsamen Rat
zusammen.

Immer wieder haben sie Hilfe von auswärts herangeholt,
vor allem holländische Bauern . Friedrichstadt ist eine hollän¬
dische Gründung , eine Tatsache , die noch an dem Stil der
Häuser , die zum größten Teil noch ans der Zeit des Dreißig¬
jährigen Krieges erhalten sind , zu erkennen ist. Wie konservativ
diese Menschen sind , zeigt sich daran , daß es in diesem Städtchen
von 2500 Einwohnern noch heute nach über 100 Jahren fast
ganz unvermischt fünf verschiedene Konfessionen , jede mit eige¬
nem Gotteshaus , gibt.

Mit dem Fortschritt der Technik sind immer wieder Pläne
aufgetaucht , die Flutgefahr durch ein einziges großes Werk zu
beseitigen . 5000 Bauern wohnen in diesem dünn besiedelten
Gebiet , denen geholfen werden soll . In den Jahren nach dem
Kriege , besonders seit 1927, ist immer wieder geplant , gerechnet
und verworfen worden , der Instanzen - und Papierkrieg hatte
alle Tatkraft gehemmt . Bis der national -sozialistische Staat
in wenigen Wochen einen großzügigen Plan zur Beseitigung

der Hochwassergefahr in der Eiderniederu -ng aufstellen ließ und
genehmigte . Das System der unzähligen Deichverbände und
Wassergenossenschaften , die auf der Strecke Rendsburg bis
Friedrichstadt allein 170 größere und kleinere Entwässerun -gs-
ichleusen geschaffen haben , wurde durch Schaffung eines ein¬
heitlichen Eiderverbandes überwunden . Nun konnte man
darangehen , die Eider bei Nordfeld , oberhalb Friedrichstadts,
durch einen Damm gegen das Meer einfach abzuriegeln . Die
Eiderschiffahrt wird durch eine große Schiffsschleuse geleitet
werden . Am 20 . Sepctmber wurde mit der Arbeit begonnen,
Ende 1930 soll das große -Werk stehen.

Unmengen von Material werden gebraucht , um der Kraft
der Flut entgegenzutreten . Allein 60 000 Tonnen Steine für
den Damm und 500 Tonnen Spundwände . Es laufen schon
jetzt täglich 20 bis 30 Waggon ein , und am Bauplatz dehnt -sich
ein riesiges Stcinseld aus . Das gleiche Bild , wie überall bei
den großen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen an der Westküste
Schleswig -Holsteins . Baracke neben Baracke , eine Stadt für
sich, riesige Gleisanlagen , Lokomotiven und Lorenzüge.

300 Manu sind den Winter über beschäftigt worden , die
Vorbereitungen für den großen Frühjahrsangriff zu treffen.
Sie haben die Deiche unterhalb derAbdämmungsstclle beider¬
seits der Eider in fünf Kilometer Länge um einen Meter erhöht
und verbreitert . Jetzt soll die Zahl der Arbeiter -auf 600
-gesteigert werden , gast ausschließlich durch Erwerbslose aus
Hamburg . Die Baracken für -ihre Unterbringung stehen schon,
eine Bibliothek wird eingerichtet , ein eigener Sportplatz soll für
sie gebaut werden.

Man glaubt nicht , wie diese Menschen sich freuen , nach
Jahren wieder zu Arbeit zu kommen . Wie sie in den -ersten
14 Tagen üurchgefüttert werden müssen , um erst einmal wieder
richtig zu Kräften zu kommen . Wie sie aber in diesen kritischen
beiden Wochen ihre Leistung steigern bis zur Höhe der ein¬
gesessenen Arbeiter.

Die Abdämmung der Eider bringt eine große Zahl von
weiteren Arbeiten mit sich, die beiden vordringlichsten sind ge¬
meinsam mit dem eigentlichen Bau in Angriff genommen . Die
Absperrung der Eider bei Nordfeld zeitigt die Gefahr , daß die
Gebiete an der oberen Eider zu stark entwässert werden . Des¬
halb wird ein zweiter kleinerer Damm gleichfalls mit Entwässe-
rungs - und Schiffahrtsschleuse bei Lcxfähre gebaut . Zugleich
muß die Fahrwassertiefe dem veränderten Wasserstand an¬
gepaßt und auf 3,30 Meter erhöht -werden.

Durch diese Arbeiten werden die Unterhaltungskosten für
150 Kilometer Eiderdeiche eiugesparrt , die Entwässerungsmög¬
lichkeiten für das große Gebiet von 35 000 Hektar verbessert
und die regelmäßigen großen Schäden durch die Sturmflut
verhindert . Das wichtigste aber ist , daß in -den nächsten
Jahren mit der Kultivierung eines Moorgeländes von 7000
Hektar begonnen werden kann . Durch die Wertsteigerung des
Bodens wird neues Land zur Siedlung frei , denn die Betei¬
ligten müssen ihren Anteil an den Gesamtkosten dadurch auf¬
bringen , daß sie dem Staat Land zur Siedlung zur Verfügung
stellen . Weite Flächen , bisher nur Weideland , können dann
erstmalig unter den Pflug genommen werden . Bauern , deren
Hof dann zu groß ist , können ihn so unter ihre Söhne teilen,
daß jeder einen gesunden Erbhof erhält . Wo heute 5000 Höfe
zu finden sind , da werden in wenigen Jahren 10 000 und mehr
Äauernstellen vorhanden sein.

Wo das alte System mit seiner Unentschlossenheit nicht
helfen konnte , da schafft der nationalsozialistische Staat für
Hunderte neue Arbeit und zugleich Tausende neuer Bauern¬
höfe.

kuncifunkprosrsmm
Freitag . 6. April . Von 6.00 bis 10.00 siehe Dienstag , 10.10

Volksmusik , 10.30 Wanderer -Fantasie von Schubert , 11.00 Ein
Sang vom Chiemsee , 11.55 W ., 12.00 Peter Tschaikowsky , 13.00
Z ., N -, Saardieust , 13.10 Oertl . N ., W ., 13.20 Mittagskonzert,
13.50 N .. 14.00—14.30 Kabarett zur zehnten Muse , 1600 Nach¬
mittagskonzert , 17.30 Aerztevortrag : Zeitgemäße Gesundheits¬
pflege , 17. 15 Aus alten Lautenbüchern , 18.00 Jugendfunk , 18.25
Emanu -el Geibel , ein -Sänger , Kämpfer und Künder im deut¬
schen Volke , 18. 15 Z ., W , L ., 19.00 „Ein Lied nur klingt , wenn
man cs singt " . Heit . Schallplattenplauderei , 19. 10 Zith -erklänge,
20 .00 N -, 20.15 Stunde der Nation : Vom Ringen des deutschen.
Handw -erks , 21 .15 Anton Bruckner : 7. Sinfonie , 22 .15 Adolf-
Hitler -Preis des deutschen Volksliedes : Preisvertcil -ung , 22.30
Z ., N ., 22 .45 Oerrl . N ., -W , Sport , 23.00 Vom Schicksal der
deutschen Seele : Die Unbefangenheit der deutschen Seele , 24 .00
bis 1.00 Nachtmusik.

Samstag , 7. April . Von 6.00 bis 10.00 siehe Dienstag 10.1»
Schallplatten : Wie freu ich mich aufs Wochenend , 10.50 Klavier¬
musik , 11.55 W -, 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Z ., N -, Saardienst,
13.10 Oertl . N .. W ., 13.20 Hiigo -Wolf -Stunde , 13.50 Z .. N .,
14.00 Bummel durch München , 14.30 Jugendfunk : Eine Insel
im Mittelmeer , 15.10 Lernt morsen , 15.30 Blumenstun -de, 16.00
Unterhaltungs - und Tanzmusik , 18.35 Ist Stadtrandsiedlung
möglich und nötig ?, 18.50 Z ., W ., 19.00 Heit . Wochenendpot¬
pourri : Am laufenden Band . . ., 20.00 N ., 20 .05 Saarländische
Umschau , 20 .15 Glückliche Reise , Operette , 22 .00 Z ., N ., 22 .15
Du mußt wissen . . ., 22.25 Oertl . N ., W ., Sport , 22 .45 Zwi¬
schenprogramm , 23 .00 Nachtmusik aus München , 24 .00 —2.00
Nachtmusik ans Frankfurt.

„Woche des deutsche« Buches"
In der Woche vom 15. bis 21 . April veranstalten die in der

Reichsschrifttnmskammcr zusammengefaßtcn Verbände und
Gruppen eine „Woche des deutschen Buches " mit den Leit¬
worten : Arbeitsbeschaffung , Volksgesundheit , Bauerntum . Die
Veranstaltung soll dazu dienen , der Gesamtheit des deutschen
Volkes -die Bedeutung des Buches im Aufbau der Nation zu
Beginn des zweiten Arbeitsjahres des nationalsozialistischen
Reiches wiederum eindringlich vor Augen zu führen . Es mutz
erreicht werden , daß in dieser „Woche des deutschen Buches"
jeder Deutsche ein Buch kauft , um es einem anderen Volks¬
genossen zum Geschenk zu geben . Zur „Vorbereitung der
„Woche des deutschen Buches " ist ein Arbeitsausschuß gebildet
worden , in dem sämtliche Verbände der Reichsschristtumskam-
mer vertreten sind . Es ist -selbstverständlich , daß sich alle
Gliederungen der Kammer unter Aufbietung aller Kräfte in
den Dienst der Veranstaltung stellen und mit Wort und Bild,
Schrift und Druck , mit kleinen und großen Veranstaltungen in
Zusammenarbeit mit allen dafür zuständigen örtlichen , staat¬
lichen , städtischen und parteiamtlichen Stellen für das deutsche
Buch einsetzen. Mit Absicht hat die Reichsschrifttumskammer
davon abgesehen , besondere Veranstaltungen planmäßig vorzu¬
schreiben . Sie läßt allen ihren Gruppen und Verbänden
völlig freie Hand , das zn planen und durchführen , was ihnen
für einen durchschlagenden Erfolg wirksam zu fein scheint . Der
Erfolg muß den Beweis erbringen , daß die in der Reichsschrift¬
tumskammer znsammengefaßten deutschen Menschen die großen
Aufgaben mit Treue und Fleiß zu erfüllen vermögen , die ihnen
der Führer und Volkskanzler gestellt hat.

Vergebung von Bmrbeite».
Für den als Notstandsarbeit durchzusührenden Bau des Bau¬

teils 3 der

Kleinenztalstraße
(von der Sägwasensbibe bis Simmeisfeld)

auf den Markungen Aichhalden , Oberweiler und Simmersfeld sind
auf Grurd der Verdingungsordnung sin Bauleistungen und der Tech-
Nischen Vorschriften für Bauleistungen folgende Arbeiten und Liefer¬
ungen nach dem Preislistenversahren zu vergeben:

Erdaushub 40000 cbm . Felsausbruch 800 cdm.
Reinebnung 6600 lfde . Mir . , Vorlage 28000 qm,
Muschelkalkschotter 5300 cbm , Walzarbeiten
3900 cbm , Oberflächenbehandlung 30000 qm,
Jementröhrendohlen 900 lfde . Mtr ., Sicherheits¬
steine aus Buntsandstein 900 Stück.

Die Verdingungsunterlagen können im Baubüro der Kleinenztal¬
straße in Calmbach  während der Dienststunden eingesehen werden.
Dort weiden auch Leijtungsverzeichnisse zum Preis hon RM . 2.—
abgegeben.

Die Angebote sind in verschlossenem Umschlag , mit der Aufschrift
„Anqekot Kleinenztalstraße " versehen vis spätestens Freitag  den
13. Apr l ds . 2s „ 14 Uhr beim Baubüro der Kleinenztalstraße in
Calmbach cinzureichen . Zu dem genannten Zeitpunkt erfolgt dort die
Otffnung der Angebote , der die Bstter oder deren Bevollmächtigte
an wohnen können . Die Bieter bleiben bis zur endgültigen Wahl
des Unternehmers an ihr Angebot gebunden.

Calw , den 3. April 1934.
Strohe « « uvd Wasserbauamt.

Gräfenhausen.

Stammholz-Verkauf.
Aus verschiedenen Abteilungen des oberen Waldes Kämmen am

Freitag den 6 . ds . Mts . , abends 6 Uhr , im hiesigen Rathaus zum
Verkauf:

36 Stück Eichen von 2.- 5. Klasse mit 22 Fm.
8 S >iick Buchen von 2,- 4. Klasse mit 6 Fm.

11 Stück Lärchen und 2 Stück Forchen mit 4 Fm.
Den 4. April 1934 . Bürgermeisteramt.

Neuenbürg.
Morgen Donnerstag den 5. April , abends 8 Uhr , findet in der

Städt . Tum - und Festhalle eine

große öffentliche Knvdgellnng
stau . Leitwort : „ Aufbau der deutsche « Wirtschaft " .

Redner : Pg . Adam Fritz , Stuttgart.
Die gesamte Einwohnerschaft wird ausqesordert , daran teilzuneh¬

men . Die Veranstaltung wird durch die hiesige Stadtkapelle verschönt
Eintritt frei.

Ortsgruppenleitung der NSDAP . Ortsamtslettung NS .-Hago.

Anläßlich der Kundgebung wollen sämtliche Gewerbetreibende,
Gesellen und Lehrlinge um ' /, 8 Uhr in der Poststraße zum gemein¬
samen Aufmaisch in die Festhalie anireten.

Wildbad.

Heute zum letzienmale

GemrbeWlmbM NencMrg. Ejtzg OÜÜUhkllS
Beginn des Unterrichts im Schuljahr 1934/35 : Donnerstag , den

12. Aptil 1914.
Verpflichtet zum Schulbesuch : Sämtliche gewerblichen und kauf-

männiscken L«hrlinge unter 18 Ja - ren der Gemeinden Neuen¬
bürg , Arnbach , Conweiler , Dennach . Eugeisb and , Fcldcennach,
Luvgenbrand , Ottenhausen , Pfinzweiler , Schömberg , Schwann,
Wuldrennacb.

Unterrtch ' szeit : Neu eintretende Schüler erscheinen am Freitag,
den >3. April , vormittags 8 Uhr,
die übrigen Schüler an ihren gewohnten Schultagen.

Die Gewerbeunternehmer werten auf ihre aeietziiche Pflicht zur
Anmeldung ihrer LGrlinae und zur Gewährung der zum Schul
besuck nöri .ren s eien Z>it hingrwiesen.

Schulenilussene , die noch keine Lehrstelle haben , tun aut daran,
zur Permeidung von Nach ' eilen sich ebensalls anznrmlden . Der
Besuch einer aligemeinen Fortbildungsschule wird auf die Gewerbe
schützest nicht ungerechnet.

Der Schulleiter : Reile.

6tzikiiitt-PsW.I» g. Beziik NenenNkg.
kinlsctunsi

Am Montag , den 9. April 1934 , nachmittags 2 ' /? Uhr findet
im Gasthaus zum „Hirsch " in

Innungs-Versammlung
statt . Dieser Versammlung haben alle das Echreinechandwerk selb¬
ständig betreibenden Kollegen onzumohnen . Aus tz 21 der Satzungen
wird dr ngend hingewiesen . Die Mitgliedsbücher sind mitzubringen.

Aas der T gcsmdnung steht ein Vsrtrsg dss Herrn Baurat
Etrt bet  aus Neuenbürg über die Retchsoerdingungsordnung.

Neuenbürg , den 4. April 1934.
Mit deutschem Handwerkergruß I

in der Turnhalle. Saolöffnung >/i8 Uhr.
»»

Msttpflsnrsn , psSmsn , ksk - ssn
Kuben ckss garire fahr kinckurcb ein schönes frisches Aus¬
sehen , wenn man ihnen ab u. ru eine kleine IVlenAS lyäbrsalr

rukübrt . Diese Düngung hat sich am besten bewährt.
Drogerien , iZtumengescbäste u . Lamenbancklungen empremen
IVlairol als cken besten LkianrenciünZer . Dose 50 ? k.

^ IreiMise Feuerwehr Wildbsd.
Am Sonntag,  den 8. ds . Mts ., morgens 7 Uhr,

rückt die ganze Feuerwehr (Stab ausgenommen ) zur

^ SAuliibung aus.
Feuerwehrkommando.

bk6. Neueinstellungen können dieses Jahr keine vorgcnommen werden.

Wir bieten an , solange Vorrat reicht, zur

FrithjahrS-Veflellung:
Saatgerste , Saathafer . Saatweizen , ewigen
und dreiblätterigen Kleesamen , Erbsen , ferner
Stickstoffdünger , sämtl . Sorten Nitrophoska,
Ammoniak , Kalkstickstoff , Kalisalz , Thomas¬
mehl , Düngerkalk und Torfmull.

Nächster Tage trifft

SIN Wssgon »slsi*
ein, wo wir noch Bestellungen  ab Waggon entgegennehmen

Mslssse ist auch auf Lager , sowie alle WuNsrinskIs
UN« vscltmskls.

LandwirM . Lagerhaus steuenbiirg.
ö n i

Kreisstadt Neuenbürg.
Die Rechnungen der

Sladipflkge und C ekttiziiiiis-
mrks Bemillllillg 1932

sind eine Woche lang vom 6. bis
l2 . April 1934 je einschl eßlich in
der Stadlpflege zur öffentlichen
Einsicht aufgelegt.

Bürgermeister Knödel.

NS .-VollSwohlfahrt
Ortsgruppe Neuenbürg.

An die Behörden
und alle Volksgenossen I

Zur Ausstattung unseres dringend
notwendigen Geschäftszimmers be¬
nötigen wir umgehend guterhattene
Tische , Stühle . Schränke , sowie
rin Schreibmaschinenttschchen etc.
Wir bitten , falls solche vorhanden,
uns dieselben überlassen zu wollen
unter Angabe , ob als Spende oder
gegen Entgelt.

Meldungen erbeten an die Enz
tälergeschäftsllelle.

Der Ortsgruppcnwalter.

Für unsere Geschästsst «lle suchen wir

gebrauchte Möbel
(Ttsche, Regale pp .) zu kaufen.

Angebote an Sturm 22/438
Neuenbürg , Stadt viese Nr . l.

Lur Lii8lü!ii'lMg8SiiiMtl6r
KiMrärdeiten

in Schömberg u . Umgebung
hält sich bestens err pfohlen

Gg . Mvttes , Gipsermeister,
Schömberg.

SchiMMidMchkli,
23 Jahre all , sucht aus sofort oder
>5 April Stelle alsBeiköchin
war als solche schon in Sanatorium
lältg . G -He auch in Pension
oder Hotel.

Zuschriften erbeten an
Anna Kimmtch , Pforzheim.

Luisenstraße 66, 2. Stock.

Dennach.
Eine II Monate alte

rehsarbige Ziege
mit Abstammung ist zu verkaufen

Hauptstr . 13.

ZvaM.Versichern»«.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , den 5.
April 1934 vormittag : 10 Uhr,
in Neuenbürg:

ein vollständiges Bett.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Ich suche zum 15 April ein in
allen häuslichen Arbeiten sowie im
Kochen bewandertes

Slteres Miidchen
(keineAnfängerin ). Vorzustellen bei
Frau M . Leutz -er z. Zl . Kloster¬
brauerei , Herrenolb.

Hausputz
Kernketke.
g ib Fischoewict t „ ^ >
eOO Gramm , St - ck

weiß , 2t 0 Gr ., Sick . ^ 2 ^
weiß , 500 Gr .Riegcl —„

Sv ck ^

Schmierfette . ^
! Pfund Dose 23^
PutzlüM r

1 Stück 25 und 20 »s
!Vodeuwachs ^

-/, Dose 42 -f>
Waschbürft' n

Stück 15 -̂
ScheuerbUrnca

I Stuck
Schrubber 40 u 25 ^

„ öreihig St45^
sToitelies ' tte 2 „ 25^

und 30/0  Ruvutt
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